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Es wurde nun eine nochmalige Entmagnetisierung vorge¬

nommen, bei der ich sechs Stufen Wechselstrom je 10 Minuten

lang und die letzte mit der Stromstärke von 0,006 (die Stufen

gingen von 0,02 bis 0,006 Ampere) Ampère 14 Stunden lang

einwirken Hess. Eine daraufhin erfolgte Aufnahme ergab:

H = 0,01410 n = 202,0

H = 0,01882 n = 204,5,

also keine weitere Aenderung und die letzten Werte blieben

gleich.

Es ist zu bemerken, dass bei dieser Untersuchungsreihe

die endgültigen Werte der Permeabilität höher liegen als die

anfangs gefundenen. Es kann dies daraus erklärt werden, dass

der Eisenring bei der ersten Aufnahme unter dem Einfluss einer

von früher herrührenden magnetischen Nachwirkung stand,

welche bei den Entmagnetisierungen verschwand.

s
Die folgende Tabelle zeigt wieder die Grösse der Permeabili¬

tätsänderung:

inkt ," vor

1 amp.

/< nach

1 amp.
J ^in%

," vor

2 amp.

/« nach

2 amp.
J ^in»/0

1 203,0 167,5 — 35,5 — 17,5 203,0 143,0 — 61,0 — 29,5
2 205,0 167,7 -37,3 — 18,2 205,0 144,0 — 60,0 -29,7

Zusammenfassung aller Resultate.

1. Es ist experimentell nachgewiesen worden, dass die In¬

duktionskurve die Abszissenaxe (Axe der Feldstärke) nicht vor

dem Nullpunkt schneidet, sei es, dass das Eisen mit Gleich¬

strom, sei es, dass es mit Wechselstrom magnetisiert wird.

2. Im Bereiche ganz kleiner Feldstärken ist bei dem von

mir untersuchten Eisen die Permeabilität bei Gleichstrommagneti¬

sierung eine lineare Funktion der Feldstärke. Bei Wechselstrom¬

magnetisierung kommt noch ein kleines quadratisches Glied dazu.

Proportionalität zwischen Induktion und Feldstärke kann in

beiden Fällen nirgends nachgewiesen werden.
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3. Die Permeabilität verläuft bei ganz kleinen Feldstärken

im Sinusfeld tiefer als im konstanten Feld.

4. Die Hysteresisarbeit wird nicht zu Null, bevor die In¬

duktion zu Null wird.

5. Es wurden durch Experimente einige bekannte Erschei¬

nungen von magnetischer Nachwirkung bestätigt und zwar fol¬

gendes: Starke vorangehende Magnetisierungen haben bei ganz

kleinen Feldstärken sowohl im konstanten, wie im IWechselfeld
beträchtliches Sinken der Permeabilität zur Folge. Die Ein¬

wirkung solcher Magnetisierungen kann durch die Einwirkung

periodisch wechselnder Kräfte, welche man stufenweise abnehmen

lässt, aufgehoben werden.

An dieser Stelle sei mir gestattet, dem Gefühle meiner

herzlichen Dankbarkeit für meinen verehrten, seither verstorbenen
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